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(lieber bic
(Srßennung ber 6d)tDanger|cbaff.
Senn bei einer grau im zeugungsfähigen

Hilter bie (ßeriobe ausbleibt, fo nimmt bie Um»
gebung an, fie ertnarte ein Kinb. Aber bie
^eriobe fann aucp mancpmal auS anberen
©rünben ausbleiben, unb eine ©cpmanger*
fepaft ïann borgetäufept merben. gum SBeiffjiet
ift bies manchmal ber goß, menn eine grmt
fid) fepnlicpft ein Kinb münfept ober ioenn
fie Angft pat, fepmanger git fein, gn beiben
gäßen ïann bie geiftige ©infteßung bie 5f3e=

riobe berpinbern, einzutreten. 3ftan fielet ja
ettoa grauen, bie eine folepe eingebilbete
©epmangerfepaft boße neun ÏÏJÎonate meiter*
führen ; ja, es ift borgeïommen, bag eine foldje
grau bie .pebamme gu iprer bermeintlicpen
©eburt rief unb glaubte, Sepen ju berfpüren
unb babei mar bon einer ©epmangerfepaft niept
bie Nebe. Samt ïônnen ïranïpafte guftänbe
bie (ßeriobe berpinbern ; man fielfit ettna bei
feptoer tuberïulôfen grauen, bag fie aufhört
Zu erfepetnen ; baburcp ïônnen bie Angehörigen
in bie größte Veftürzung berfept merben; bie
fcpmerïranïe grau foß nod) eine ©cpmanger*
fdjaft burepmaepen! Aber in SBirîïicgïeit ber*
pinbern bie ©iftftoffe ber Âlrartïgeit bie Sätig*
ïeit ber ©ierftöde unb ber ©ebärmutter.

©S ift alfo mieptig, bie ©epmangerfepaft auS
anberen geiepen erïennen zu ïônnen.

Sie ©cpmangerfcpaftSzeicpen teilen fiep in
Unficpere unb tDafjrfcgeinlidje unb fiebere. Sie
unsicheren finb foleipe, bie fid) an anberen
Körperteilen ber SJiutter als an ben ©e=
fcpIeeptSorganen borfinben. @S finb feelifepe
Veränberungen, Aenberungen in ber Sâtigïeit
ber Srüfen mit innerer Abfonberung, mie ber
©epilbbrüfe, beS £>irnanpangeS, ber Neben*
niere ; bann Verfärbungen ber §aut an
beftimmten ©teilen, Nîagen* unb Sarmer*
fepeinmtgen, ©cpmellungen ber §aut unb AuS=
fdiläge unb beränberteS Arbeiten beS ©toff=
toedhfelS.

Aile biefe Veränberungen finb, ioertn fie
einen geringen ©rab niöht überfcf>reiten, na=
türlich ; aber eine ober bie anbëre ïann biefe
©renze überfdjreiten unb bann ïann ein Ieid)=
ter bis fehr fchtnerer ßuftanb ber. Kranïheit
eintreten, ber felbft baS Seben ber ©chioangeren
bebrohen ïann.

Sie ©d)ilbbrüfe hat enge ^Beziehungen zu
ber ©efd^techtSfphäre. ©epon ber Veginn ber
fÔïannbarïeit ift bei ben SRäbcpen bon einer
getoiffen ©cpmeßung biefer Srüfe begleitet.
|8enn ein Kropf beftept, fo maept fiep biefe
%f(pmeßung beutlicper bemerïbar. Aucp ber
®tfte Veifcplaf pflegt bie ©cpilbbrüfe zum An=
|d)ioeßen zu bringen. Sie ©cploangerfcpaft tut
Ö,«S aber in nod) pöperem ©rabe. ©S ïann

ein fogenannter ©cplnaugerfcpaftsfropf ent=

ftepen, ber naep ber ©ntbinbung teitoeife tr>ie=

ber zurüd'gepen ïann.
Ser fpirnanpang, in feinem borberen Seil,

ift ein gang befonberS mit ber ©eptoangerfepaft
Zufammenpängenber Körper, ©r fipt an ber
VafiS beS ©epirneS. SBenn er befonberS ftarï
arbeitet ober bei getoiffen ©rïranïungen, be=

toirït er ein Anfd))oeßen ber öänbe unb güpe,
ber 9lafe, beS Kinnes, ïurz, aßer borragenber
Körperteile. 3ßir fepen beSpalb in ber ©cptt>an=
gerfepaft bie ©eficptSzüge fiep bergröbern, bie
güpe merben bider, fo bag bie ©cpupe nid)t
mepr paffen, bie ©dpmangere ïann ipre ginger*
ringe niept mepr abziepen; aß bieS ift jener
Srüfe zuzufepreipen.

Sie Nebenniere fonbert eine glûffigïeit ab,
bie befonberS mit ber Vilbung unb Ablagerung
bon garbftoff im Körper zu tun pat. tinter
iprem ©injtufj bräunen fiep bie Vruftmarzen,
bie meifje Sinie beS VaucpeS unb bie äußeren
©efipleüptsteile ber ©cpmangeren ; ebenfo treten,
befonberS im ©efiept, braune, zadig begrenzte
gïeden auf. Audp beftepenbe SRuttermäler
nepmen eine biet bunïïere garbe an. ©elbft
Narben, z- 53. bon Operationen, befonberS am
Vaitcpe, merben bann zu braunen ©triepen.

gn anberer Veziepung ift bie ©cpmangere
berfepieben bon iprem gemöpnlicpen ©elbft. ©ie
ïann §erzïïopfen unb ©cplafïofigïeit paben;
befonberS aber finb im Vorbergrunb bie ©tö=

rungen ber ©rnäprung mäprenb ber erften
brei Nionate. SaS ©cpmangerfcpaftSerbredpen
ift beïannt (eS ïann aucp bei eingebilbeter
©cpmangerfdiaft auftreten) ; eS zeigt fiep be*

fonberS morgens im nüipternen guftanbe. Ser
Appetit leibet barunter niept; aber mancpmal
mirb aßeS gïeicp mieber unb unberänbert er*
broepen unb bann mirb eS gefäprlicp. Siefe
fepmeren gäße finb aber feiten; bie befte 23e=

panblung ber leiepten gäße ift päufigeS ©ffen
bon Keinen Nîaplzeiten, mobei gleicp naep bem
Aufmacpen morgenS im 33ette begonnen mer*
ben foß. öeute pat man aucp gemiffe ißräpa*
rate, bie ben Vrecpreiz unterbrüden foßen;
fie merben aucp gegen ©eeïranïpeit benüpt.
©inige grauen leiben im Veginn ber ©cpman*
gerfepaft aucp an ©peiepetflug, fo baff bis zu
einem Siter ©peidpel im Sage abgefonbert unb
auSgefpieen mirb.

Viel feplimmer ift baS übermäßige ©rbre*
(pen ber ©cpmangeren, baS glüdlicpermeife in
feinen fepmerften. gormen aucp niept fepr päu*
fig ift. Sabei .ïann nicptS bepalten merben.
AßeS mirb erbroepen, bie Patientin magert
ab unb zeigt eine gelbe garbe, meil bie Seber
aucp gef^äbigt mirb, eS zeigt fiep ein Aceton*
geru(p ber Atemluft unb menn ni(pt §ilfe ge=
brad)t mirb, tritt ber Sob an Vergiftung unb
©ntïrâftung ein. gn biefen aßerfepmerften

gäßen ïommt man oft niept zur Nupe opne
eine ©cpmangerfcpaftSunterbrecpung. §te unb
ba ïommt felbft biefe zu fpät.

Anbere ©rfepeinungen bon ©eiten beS ©r=
näprungSapprateS finb Surepfäße ober päufige
ftarïe Verftopfung. Vei lepterer ift eS gefäpr*
lidp, ftarïe Abfüprmittel zu geben: fie ïônnen
Zur geplgeburt füpren. Veffer finb KIpftiere,
unb ztoar niept bie mit llnreipt beliebten
©eifenmafferïlpftiere, fonbern foldie mit Ka=
mißentee, bem man, menn fie niept genügenb
mirïen, einen ©glöffel bon ©Ipcerin beigeben
ïann.

Sie §aut ber ©(pmangeren zeigt oft fepon
früp eine Art gebunfene Vefcpaffenpeit ; fie
ift niept gefpannt, fonbern läßt fiep leiept in
galten aufpeben ; bieS ïommt bon ftârïerer
Suripfeuöptung. Oft zeigen fiep Sßidel unb
mancpmal ïommt eS infolge ber ©cpmanger*
fepaft zu §autïranïpeiten, bie eine eigentliche
©epmangerfcpaftSbergiftungSforrn barfteßen.
©in als ©epmangerfcpaftSzeidpen beïannteS
©pmptom finb bie fogenannten ©cpmanger*
fcpafiSnarben, bie fiep am Vaucpe, aber auep
an ben Vrüften unb ben §üften unb Ober*
fcpenïeln zeigen. Sie Vermehrung beS gett*
polfterS ber §aut füprt bazu, baß bie ©cpman*
geren f(pon lange bebor bie ©ebärmutter burdp
ipre ©röße ben Vauep auftreibt, ipre gigur
berlieren unb ipre Kleiber meiter maepen
müffen; bazu trägt bei bie SBeiterfteßung ber
Särme burcp Nacplaffitng iprer ©pannung.

gußenb auf ber Veobaeptung, baß bei ber
©epmangerfepaft ©porionzotten ober bielmepr
Keine Seile foleper fidp loSlöfen unb in bie
mütterlicpen Vlutgefäße berfcpleppt merben, pat
man berfuept zu erfapren, maS baS ©epidfal
biefer geßpaufen ift. ©ie merben aufgelöft
unb regen im mütterlicpen Vlute, mie aße

fremben ©imeißlörper, bie Vilbung bon ©egen*
ïôrpern an, bie fie unfepäblidp maipen. Sa man
auS ben ©rfaprungen ber Vaïteriologie mußte,
baß baS Vlut folepe ©egenïôrper immer im
lleberfcpuß probuziert, fo ïonnte man ber*
fuepen, ob fiep biefe SßrobuKion nadpmeifen
ließ. Sarauf berupt bie Abberpalben'fepe Ne*
aïtion. 9Jcan bringt Sßlazentargemebe mit bem
©erum auS ©epmangerenblut zufammen ; bann
mirb biefeS ©emebe gerftört unb auS ipm mer*
ben anbere epemifep nacpmeiSbare ©toffe. gft
ïeine ©epmangerfepaft borpanben, fo bleibt baS

ißlazentargemebe unberänbert.
Saneben. gibt eS rtoep berfepiebene anbere

äpnliep begrünbete ©dpmangerfcpaftSreaïtionen.
Au(p bie ©enïungSgefepminbigïeit ber roten
Vlutïôrperepen im ©dpmangerenblute ift ge=
genüber ber normalen befepleunigt.

Aße biefe ertoäpnten geilen ïônnen eine
©epmangerfepaft bebeuten, müffen eS aber niept,
ba fie unter Umftänben aud) bei anberen gu*
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(Ueber die
Erkennung der Schwangerschaft.

Wenn bei einer Frau im zeugungsfähigen
Alter die Periode ausbleibt, so nimmt die
Umgebung an, sie erwarte ein Kind. Aber die
Periode kann auch manchmal aus anderen
Gründen ausbleiben, und eine Schwangerschaft

kann vorgetäuscht werden. Zum Beispiel
ist dies manchmal der Fall, wenn eine Frau
sich sehnlichst ein Kind wünscht oder wenn
sie Angst hat, schwanger zu sein. In beiden
Fällen kann die geistige Einstellung die
Periode verhindern, einzutreten. Man sieht ja
etwa Frauen, die eine solche eingebildete
Schwangerschaft volle neun Monate weiterführen

s ja, es ist vorgekommen, daß eine solche
Frau die Hebamme zu ihrer vermeintlichen
Geburt rief und glaubte, Wehen zu verspüren
und dabei war von einer Schwangerschaft nicht
die Rede. Dann können krankhafte Zustände
die Periode verhindern; man sieht etwa bei
schwer tuberkulösen Frauen, daß sie aufhört
zu erscheinen; dadurch können die Angehörigen
in die größte Bestürzung versetzt werden; die
schwerkranke Frau soll noch eine Schwangerschaft

durchmachen! Aber in Wirklichkeit
verhindern die Giftstoffe der Krankheit die Tätigkeit

der Eierstöcke und der Gebärmutter.
Es ist also wichtig, die Schwangerschaft aus

anderen Zeichen erkennen zu können.
Die Schwangerschaftszeichen teilen sich in

Unsichere und wahrscheinliche und sichere. Die
unsicheren sind solche, die sich an anderen
Körperteilen der Mutter als an den
Geschlechtsorganen vorfinden. Es sind seelische
Veränderungen, Aenderungen in der Tätigkeit
der Drüsen mit innerer Absonderung, wie der
Schilddrüse, des Hirnanhanges, der Nebenniere;

dann Verfärbungen der Haut an
bestimmten Stellen, Magen- und
Darmerscheinungen, Schwellungen der Haut und
Ausschläge und verändertes Arbeiten des
Stoffwechsels.

Alle diese Veränderungen sind, wenn sie
einen geringen Grad nicht überschreiten,
natürlich; aber eine oder die andere kann diese
Grenze überschreiten und dann kann ein leichter

bis sehr schwerer Zustand der Krankheit
eintreten, der selbst das Leben der Schwangeren
bedrohen kann.

Die Schilddrüse hat enge Beziehungen zu
der Geschlechtssphäre. Schon der Beginn der
Mannbarkeit ist bei den Mädchen von einer
gewissen Schwellung dieser Drüse begleitet.
A5enn ein Kröpf besteht, so macht sich diese
Anschwellung deutlicher bemerkbar. Auch der
^rste Beischlaf Pflegt die Schilddrüse zum
Anschwellen zu bringen. Die Schwangerschaft tut
bws aber in noch höherem Grade. Es kann

ein sogenannter Schwangerschastskropf
entstehen, der nach der Entbindung teilweise wieder

zurückgehen kann.
Der Hirnanhang, in seinem vorderen Teil,

ist ein ganz besonders mit der Schwangerschaft
zusammenhängender Körper. Er sitzt an der
Basis des Gehirnes. Wenn er besonders stark
arbeitet oder bei gewissen Erkrankungen,
bewirkt er ein Anschwellen der Hände und Füße,
der Nase, des Kinnes, kurz, aller vorragender
Körperteile. Wir sehen deshalb in der Schwangerschaft

die Gesichtszüge sich vergröbern, die
Füße werden dicker, so daß die Schuhe nicht
mehr passen, die Schwangere kann ihre Fingerringe

nicht mehr abziehen; all dies ist jener
Drüse zuzuschreiben.

Die Nebenniere sondert eine Flüssigkeit ab,
die besonders mit der Bildung und Ablagerung
von Farbstoff im Körper zu tun hat. Unter
ihrem Einfluß bräunen sich die Brustwarzen,
die weiße Linie des Bauches und die äußeren
Geschlechtsteile der Schwangeren; ebenso treten,
besonders im Gesicht, braune, zackig begrenzte
Flecken auf. Auch bestehende Muttermäler
nehmen eine viel dunklere Farbe an. Selbst
Narben, z. B. von Operationen, besonders am
Bauche, werden dann zu braunen Strichen.

In anderer Beziehung ist die Schwangere
verschieden von ihrem gewöhnlichen Selbst. Sie
kann Herzklopfen und Schlaflosigkeit haben;
besonders aber sind im Vordergrund die

Störungen der Ernährung während der ersten
drei Monate. Das Schwangerschaftserbrechen
ist bekannt (es kann auch bei eingebildeter
Schwangerschaft auftreten) ; es zeigt sich
besonders morgens im nüchternen Zustande. Der
Appetit leidet darunter nicht; aber manchmal
wird alles gleich wieder und unverändert
erbrochen und dann wird es gefährlich. Diese
schweren Fälle sind aber selten; die beste
Behandlung der leichten Fälle ist häufiges Essen
von kleinen Mahlzeiten, wobei gleich nach dem
Aufwachen morgens im Bette begonnen werden

soll. Heute hat man auch gewisse Präparate,

die den Brechreiz unterdrücken sollen;
sie werden auch gegen Seekrankheit benützt.
Einige Frauen leiden im Beginn der Schwangerschaft

auch an Speichelfluß, so daß bis zu
einem Liter Speichel im Tage abgesondert und
ausgespieen wird.

Viel schlimmer ist das übermäßige Erbrechen

der Schwangeren, das glücklicherweise in
seinen schwersten Formen auch nicht sehr häufig

ist. Dabei.kann nichts behalten werden.
Alles wird erbrochen, die Patientin magert
ab und zeigt eine gelbe Farbe, weil die Leber
auch geschädigt wird, es zeigt sich ein Aceton-
geruch der Atemluft und wenn nicht Hilfe
gebracht wird, tritt der Tod an Vergiftung und
Entkräftung ein. In diesen allerschwersten

Fällen kommt man oft nicht zur Ruhe ohne
eine Schwangerschaftsunterbrechung. Hie und
da kommt selbst diese zu spät.

Andere Erscheinungen von Seiten des

Ernährungsapprates sind Durchfälle oder häufige
starke Verstopfung. Bei letzterer ist es gefährlich,

starke Abführmittel zu geben: sie können

zur Fehlgeburt führen. Besser sind Klystiere,
und zwar nicht die mit Unrecht beliebten
Seifenwasserklystiere, sondern solche mit
Kamillentee, dem man, wenn sie nicht genügend
wirken, einen Eßlöffel von Glycerin beigeben
kann.

Die Haut der Schwangeren zeigt oft schon

früh eine Art gedunsene Beschaffenheit; sie

ist nicht gespannt, sondern läßt sich leicht in
Falten aufheben; dies kommt von stärkerer
Durchseuchtung. Oft zeigen sich Pickel und
manchmal kommt es infolge der Schwangerschaft

zu Hautkrankheiten, die eine eigentliche
Schwangerschaftsvergiftungsform darstellen.
Ein als Schwangerschaftszeichen bekanntes
Symptom sind die sogenannten
Schwangerschaftsnarben, die sich am Bauche, aber auch
an den Brüsten und den Hüften und
Oberschenkeln zeigen. Die Vermehrung des Fett-
Polsters der Haut führt dazu, daß die Schwangeren

schon lange bevor die Gebärmutter durch
ihre Größe den Bauch auftreibt, ihre Figur
verlieren und ihre Kleider weiter machen
müssen; dazu trägt bei die Weiterstellung der
Därme durch Nachlassung ihrer Spannung.

Fußend auf der Beobachtung, daß bei der
Schwangerschaft Chorionzotten oder vielmehr
kleine Teile solcher sich loslösen und in die
mütterlichen Blutgefäße verschleppt werden, hat
man versucht zu erfahren, was das Schicksal
dieser Zellhaufen ist. Sie werden aufgelöst
und regen im mütterlichen Blute, wie alle
fremden Eiweißkörper, die Bildung von
Gegenkörpern an, die sie unschädlich machen. Da man
aus den Erfahrungen der Bakteriologie wußte,
daß das Blut solche Gegenkörper immer im
Ueberschuß produziert, so konnte man
versuchen, ob sich diese Produktion nachweisen
ließ. Darauf beruht die Abderhalden'sche
Reaktion. Man bringt Plazentargewebe mit dem
Serum aus Schwangerenblut zusammen; dann
wird dieses Gewebe zerstört und aus ihm werden

andere chemisch nachweisbare Stosse. Ist
keine Schwangerschaft vorhanden, so bleibt das
Plazentargewebe unverändert.

Daneben gibt es noch verschiedene andere
ähnlich begründete Schwangerschaftsreaktionen.
Auch die Senkungsgeschwindigkeit der roten
Blutkörperchen im Schwangerenblute ist
gegenüber der normalen beschleunigt.

Alle diese erwähnten Zeichen können eine
Schwangerschaft bedeuten, müssen es aber nicht,
da sie unter Umständen auch bei anderen Zu-
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ftänbett beS Körpers fid) finben. ©arum ge=
tjörert fie aïïe zu ben unficheren geidjen.

©te mahrfd)einlichen S<hü>angerfd)aftSzei<hen
befielen erftenS in bem Stufhören ber Siegel,
mobon mir fd)on fpradfen. SBir motten noch er»

mahnen baS SluSbteiben ber Vertobe bet Klima»
medjfet ober SÖedjfel ber SebenSgemotjnheiten
unb enbtid) bei VHfjbitbnngen ber ©efd)Ied)tS=

organe, ©iefe merben bnrd) bie âr^tlidje Un»
terfud)ung unb bie ^Beobachtung über eine

geitfpanne erfannt.
©ann haben mir bie Veränbermtgen ber

©efchledjtsorgane, bie burd) bie Scf)manger»
fd)aft herbeigeführt toerben. Schon in ber erften
geit ber Schmangerfdjaft finben mir eine ftär=
lere ®urd)btutung ber äußeren Organe unb
ber Scheibe, bie man bei ber Unterfucfmng oft
beutlich fehen ïann ; befonberS bei ©rftge»
fchmängerten. SBir finben bie bläuliche Ver»
färbung beS ScheibenOortjofeS unb beS Scheie
beneingangeS ; bann bie ftärlere Stuftoderung
unb oft gerabezu Schmellung ber großen unb
Keinen Schamlippen unb ber Scheibe, auch ber
Scheibenteil ift bergröfjert burch biefe Stuf»
toderung unb meiner anzufühlen als auger»
halb ber Schmangerfd)aft. ©benfo fehen mir
oft an ben äußeren ©eilen ertoeiterte unb ge=

fd)tängette Vtutabern burchfchimmern. ©ie
bläuliche Verfärbung aber ift am beutlichften
fd)on frühe an bem Scheibenteil zu beobachten,
menu man ihn im Speculum einfteiït. Viart
fiept babei auch oft fcpon frühe bie eigentüm»
licpe frümetige Slbfonberung, bie in ber Scheibe
ift unb bie auS mäfferigem glnf). unb abge»

ftofjenen Scheibenoberftächenjeüen beftetjt.
Stn ber ©ebärmutter beobachtet man in erfter

Sinie ein SBeidjermerben ; bann auch eine Ver»
bidung in ber Vicptung üon borne nach tpu»
ten; fie ift meniger abgestattet atS border.
Stm meichften ift bie partie ätoifchen bem

§alSteit unb bem ©ebârmntterïôrper, mo man
oft fo tief einbrüden ïann, bah man ben ©in»
brud erhält, atS ob man jtoei Vorher ohne
eigentlichen gufammenhang oor fich hätte; eS

ift bies baS §egar'fd)e ScpmangerfchaftS»
Reichen. Stud) finbet man oft, bah ber ©ebär»
mutterïôrper mäprenb ber llnterfuchung fefter
mirb, meit er fid) unter bem Dteig ber Unter»
fucpung ^ufammenjieht. ©iefeS Reichen ïommt
außerhalb ber Scpmangerfdjaft nicht bor. Viel»
fad) iûttn man and) im feitticpen Scheiben»
gemötbe bie ©ebärmutterfchtagaber foulfierert
fühlen.

©ie Vergröherung ber ©ebärmutter macht
fid) erft nach einigen SBocpen gettenb; befon»
berS, menn man bie grau border nod) nie
unterfucpt hat unb atfo nicht meifs, mie groh
bie mirKidje ©röfse ihrer ©ebärmutter ift,
ïann man anfangs barauf feine ©iagnofe
grünbeit. §ie unb ba ift eine ©iteiterede ftärfer
borgemölbt, meit fid) baS ©i bort angefiebett
hat. ©och muh man bei Vergröherung unb
einfeitiger StuStabung ber ©ebärmutter immer
bäran benfen, bah eine VluSïetgefchmuIft bor»
hanben fein unb eine Sd)mangerfd)aft bor»
täufcfjen ïann.

©ine Vergröherung ber ©ebärmutter tritt
auch bann ein, menn bie grucpt nicpt in i^x,
fonbern im ©üeiter angefiebett ift. ©as muh
man feftjnftetten fucpen baburd), bah man bie
Slnhänge, atfo bie ©iteiter unb bie ©ierftöde,
forgfättig abtaftet. Sollte baê ©i im engften
©eite ber ©übe, innerhalb ber VhiSïutatut ber
©ebärmutter, angefiebett fein, ïann bie @r»

ïennung oft fehr fchmer fein. (Sortierung folgt)

|302^^

25 Jahre Citronenessig

für jeden Salat
Naturrein und fein — überall erhältlich

Bûcftertîsd).
ShtSbau ber Vtutterfdjaftsmerfidjerung in ber

©chmeij. Von ^largarita Sdjmarj»
©agg. ©ine Stubie jur Vebifion ber
Kranïenberftd)erung, bearbeitet im Stuf»
trag ber Scpmeiz. Vereinigung für Sozial»
potitiï. IV+ 173 S. gr. 8°. Vrofcpiert
gr. 5.—, RM. 3.—. Drei! güfjti Ver»
tag, gûrid) unb Seidig.

©ie Siebifion ber Krantenberficperung fteht
bor ber ©üre unb bamit tritt baS fßrobtem
ber SJiutterfchaftêberficherung ftarï in ben

Vorbergrunb. ®aS Konïorbat fd)meijerifd)er
Kranïenïaffen beantragt näntlid), bie SBöch»

nerinnenberfichernng ju berfetbftänbigen, ba
bie Waffen bie gefe^tict) geforderten Seiftungen
für bie Koften bes SßochenbetteS nicht mehr
aufzubringen bermöchten. SInberfeitS mirb gel»
tenb gemacht, bah bie ViutterfchaftSberficherung
nicht, mie gefotant, nur auf bie gnbuftrie»
arbeiterinnen befchrânït merben bürfe, meit
borab bie Vänerin mit it)rer fcpmeren ïôrper»
liehen Strbeit am meiften gefährdet fei. Sluffer»
bem mürbe biefer einfeitige Sdhuh bie Stbman»

berung in bie gabriï nod) berftârïen unb bamit
ba§ problem ber tanbmirtfchaftlidjen Slrbeiter»
frage nod) fd)mieriger geftatten.

©ehotfen aber mnh merben. ®a§ bemeift
fchtagenb bie foeben im Drei! gühti Vertag
(3ürict) unb Seif+g) erfihienene Veröffent»
tichung ber Schmeiß. Vereinigung für Sojiat»
hotitiï : „Stusbau ber ïïiutterfchaftêberficherung
in ber Sdjmeiz" bon grau Dr. SJtargarita
Schmarz=©agg. 3ï°ed itnb 3iet firtb mirffame
SOÎahnahmen zu gamilienfcfmh unb Steigerung
ber Sebenêauêfichten unferer Einher, bie ©r»
hattung ber ©efunbheit unferer SKütter als
einer ber beften VorauSfefmngen für ein gtüd»
ticheS gamitienteben unb als ,mid)tigfte Vorbe»
bingung für eine normale ©ntmidtung beS

.üinbeS, ©S hembett fid) hier atfo um ein für
©efe^geber, Vehörben, Sogiaïfootitiïer, .fïran»
ïenïaffen unb gürforgebienft, grauettbereine
unb fonftige gemeinnitt)ige gnftitutionen ge»

rabezu unentbehrliches ^anbbuch.

5d)toei). helxuMittttoeratt

Zentraloorstana.
Seiber fehen mir unS berantafjt, ghnetl bie

traurige ätlitteitung zu machen, bah unfer ein»
ZigeS ©hrenmitgtieb, gräutein Stnna Saum»
gartnerin Vern, nid)t mehr unter unS meitt.
ghre fo lange bematmte geiftige unb forcer»
Iic|e fRûftigïeit bermöchten fd)Iiehtiih ber tan»

gen, fchmeren .Üranffieit nicht mehr ftanbzn»
hatten. Stm 28. guni a. c. mürbe fie burch ben
©ob bon ihrem Seiben ertöft. SSir fühlen unS
nicht bazn berufen, ein genaues Vitb bon itm
Zu zeichnen, aber atte, bie bie liebe Verftorbene
näher geïannt hoben, betrauern ben fdpnerz»
tid)en Vertnft eines unferer treuften 9+ttglie»
ber. ghïe hohe VerufSanffaffung, bie Sauter»
ïeit i|reS SBefenS liehen unS bie flottegin be»

fonberS fchätjen. Sie muhte, maS fie mottte
unb mit bernifcher Veftimmtheit bertrat fie
ihren Stanbfmnït, berfocht nur baS Vefte bom
©uten, unb ztoem mit btanïen Sßaffen, offen
unb ehrlich.

Sîidjt zufeht gebenïen mir ber Verftorbenen
als eines gütigen, feinen SJienfd)en, ber, nach
getaner Strbeit, im Greife lieber Kolleginnen
froh mürbe. Sdjmerzbemegt betrauern mir
heute ihren §infdjieb. Éber ber ©ebanïe an if)t
mertbotteS, erfolgreiches Schaffen muh unS ba»

mit berfötmen. ©ie ©efihichte beS Schmeize»
rifdfen §ebammenbereinS mirb ihrer in hohen
©hren gebenïen. Stach bem langen .Üan+f
gegen ben ©ob gönnen mir ber hochberbienten

Verfechterin unferer Sache bon Gerzen bie
emige Stühe.

©S grüben ©nch alte

gür ben gentratborftanb :

©ie fßräfibentin : ©ie Seïretârin :

g. ©tettig. grau 3t. ^ötta.
3tt)dE)en6ergftr. 31 Sffiintert+r §ottingerftr. 44

Zet. 26.301. 3üricE| 7.

f gräitletit Stnna Vauntgartner.

Stm 30. gnni haben mir in ber StbbanïungS»
hatte beS Krematoriums in Vern, bon einer
unferer tiebften Kolleginnen, gräutein Stnna
Vauntgartner, Slbfcfjieb genommen. SJcit ihr ift
eine grohe görberin unfereS VerufSftanbeS ba»

hingegangen. Schon früh erïannte fie bie Scot»

menbigïeit eines gufammenfchtnffeS, ben §eb»
ammenftanb zu feftigen unb zu förbern. Sie
mar bie treibenbe Kraft, SBentt eS galt mid)tige
fßrobteme zu töfen, mürbe bie liebe Verftorbene
atS erfte Veraterin unb Sad)berftänbige heran»
gezogen. Sie mar §auf)tinitiantin nnb SÜtitbe»

grünberin ber Seïtion Vern unb hat barin atS

Vräfibentin, Seïretârin, 3tebaïtorin, SDtitgtieb
bon Sheziatïommiffionen unb ©etegierte eine
gütte bon Strbeit geteiftet. Söie groh f^e tut
3tnfet)en ftanb, zeigte ber Sd)meiz. Hebammen»
berein baburch, bah er ihr bie ©heenmitglieb»
fchaft bertieh- SBer gräutein Vauntgartner
ïannte, ber fchäfüe ihr ehrliches, offenes unb
gerabeS SBefen. Sie mar eine frohmütige Kotte»
gin unb mir haben manche fröhliche Stunbe
im engften Kreife miteinanber beriebt.

ghr ©ob hat unS ein fdjmerzlidjeS ©efüt)I
ber Seere berurfacht. Veit gräutein Stnna
Vauntgartner ift eine SBeggefät)rtin bon unS
gegangen, bie berbient, bah man ihrer in Siebe
unb ©anïbarïeit gebenït.

gn tröftenben SBorten zeid)nete §err fßfar»
rer ©ettti baS Seben unb SBirïen ber §eim»
gegangenen, ©in ergreifenbeS ©rgetffüel über
nachfotgenbe SBorte enbigte bie fdjlichte geier.

lieber ben Sternen, ba mirb eS einft tagen,
ba mirb bein §offen, bein Sehnen geftittt;
maS bn gelitten unb maS bn getragen,
bort ein allmächtiges SBefen bergitt.
lieber ben Sternen, ba meïjen bie fßalmen
himmtifche Kühlung, o ©utber, bir zu.
©nget begleiten mit heiligen fßfatmen
tobmübe Gerzen zur emigen dtuh-

F. Z.

Krankenkasse.

Kranïgemetbete SQÎitg lieb er :

grau §änggi=9MIIer, Viel (Vern)
grau gilt, gtenrier (Neuenbürg)
grau giüinger, Kühnacht (S<hmt)Z)
grau ViatteS, gürich
Sig. Viaria ©atanca, ©taro (©effin)
grau Sturzenegger, Vente (àh^enjett)
grau Vächler=§eh, ©rfetina (©effin)
Mme. VI. §aenni, Saufanne
grau ©. Schieb, Sd)üf>fen (Vern)
grau Sarbi»granconi, 5ßofd)iabo (©raubünben)
Mme. Vnrbet, ©tarenS (SBaabt)
gran VI. Vtauenftein, SBangen (Sotothurn)
grau V. Vlanz, 3Bintertt)ur
gran VI. Vitter, Vremgarten (Slargau)
Sfal SSittoer 35ßttt

grau +fifter»VlitIter, Viebhotz (Sotothurn)
grt. g. Vtühtemann, Sangentt)at (Vern)
grau §öt)n, ©hatmit (güridh)
grt. gba ÏBieberïeffr, Sfireitenbad) (Stargau)
grau V. ©änzer, Seftigen (Vern)
Mme. Vîarie Veffon, Vernier (®enf)
grt. gutia gtüdiger, lletttigen (Vern)
grau VIeher=Ketter, gürich 3
grau Kränchi, VäriSmit (Vern)
grau §o<hreutener, §eriSau (Stf+enzett)
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ständen des Körpers sich finden. Darum
gehören sie alle zu den unsicheren Zeichen.

Die wahrscheinlichen Schwangerschaftszeichen
bestehen erstens in dem Aufhören der Regel,
wovon wir schon sprachen. Wir wollen noch
erwähnen das Ausbleiben der Periode bei Klimawechsel

oder Wechsel der Lebensgewohnheiten
und endlich bei Mißbildungen der Geschlechtsorgane.

Diese werden durch die ärztliche
Untersuchung und die Beobachtung über eine
Zeitspanne erkannt.

Dann haben wir die Veränderungen der
Geschlechtsorgane, die durch die Schwangerschaft

herbeigeführt werden. Schon in der ersten
Zeit der Schwangerschaft finden wir eine stärkere

Durchblutung der äußeren Organe und
der Scheide, die man bei der Untersuchung oft
deutlich sehen kann; besonders bei
Erstgeschwängerten. Wir finden die bläuliche
Verfärbung des Scheidenvorhofes und des
Scheideneinganges; dann die stärkere Auflockerung
und oft geradezu Schwellung der großen und
kleinen Schamlippen und der Scheide, auch der
Scheidenteil ist vergrößert durch diese
Auflockerung und weicher anzufühlen als außerhalb

der Schwangerschaft. Ebenso sehen wir
oft an den äußeren Teilen erweiterte und ge-
schlängelte Blutadern durchschimmern. Die
bläuliche Verfärbung aber ist am deutlichsten
schon frühe an dem Scheidenteil zu beobachten,
wenn man ihn im Spéculum einstellt. Man
sieht dabei auch oft schon frühe die eigentümliche

krümelige Absonderung, die in der Scheide
ist und die aus wässerigem Fluß und
abgestoßenen Scheidenoberflächenzellen besteht.

An der Gebärmutter beobachtet man in erster
Linie ein Weicherwerden; dann auch eine Ver-
dickung in der Richtung von vorne nach
hinten; sie ist weniger abgeplattet als vorher.
Am weichsten ist die Partie zwischen dem

Halsteil und dem Gebärmutterkörper, wo man
oft so tief eindrücken kann, daß man den
Eindruck erhält, als ob man zwei Körper ohne
eigentlichen Zusammenhang vor sich hätte; es

ist dies das Hegar'sche Schwangerschaftszeichen.

Auch findet man oft, daß der
Gebärmutterkörper während der Untersuchung fester
wird, weil er sich unter dem Reiz der
Untersuchung zusammenzieht. Dieses Zeichen kommt
außerhalb der Schwangerschaft nicht vor. Vielfach

kann man auch im seitlichen Scheidengewölbe

die Gebärmutterschlagader pulsieren
fühlen.

Die Vergrößerung der Gebärmutter macht
sich erst nach einigen Wochen geltend; besonders,

wenn man die Frau vorher noch nie
untersucht hat und also nicht weiß, wie groß
die wirkliche Größe ihrer Gebärmutter ist,
kann man anfangs darauf keine Diagnose
gründen. Hie und da ist eine Eileiterecke stärker
vorgewölbt, weil sich das Ei dort angesiedelt
hat. Doch muß man bei Vergrößerung und
einseitiger Ausladung der Gebärmutter immer
daran denken, daß eine Muskelgeschwulst
vorhanden sein und eine Schwangerschaft
vortäuschen kann.

Eine Vergrößerung der Gebärmutter tritt
auch dann ein, wenn die Frucht nicht in ihr,
sondern im Eileiter angesiedelt ist. Das muß
man festzustellen suchen dadurch, daß man die

Anhänge, also die Eileiter und die Eierstöcke,
sorgfältig abtastet. Sollte das Ei im engsten
Teile der Tube, innerhalb der Muskulatur der
Gebärmutter, angesiedelt sein, kann die
Erkennung oft sehr schwer sein. iFortsetzung folgt)
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Ausbau der Mutterschaftsversicherung in der

Schweiz. Von Margarita Schwarz-
Gag g. Eine Studie zur Revision der
Krankenversicherung, bearbeitet im Auftrag

der Schweiz. Vereinigung für Sozialpolitik.

IV P 173 S. gr. 8°. Broschiert
Fr. 5.—, IM. 3.—. Orell Füßli Verlag,

Zürich und Leipzig.

Die Revision der Krankenversicherung steht
vor der Türe und damit tritt das Problem
der Mutterschaftsversicherung stark in den

Vordergrund. Das Konkordat schweizerischer
Krankenkassen beantragt nämlich, die
Wöchnerinnenversicherung zu verselbständigen, da
die Kassen die gesetzlich geforderten Leistungen
für die Kosten des Wochenbettes nicht mehr
aufzubringen vermöchten. Anderseits wird
geltend gemacht, daß die Mutterschaftsversicherung
nicht, wie geplant, nur auf die Jndustrie-
arbeiterinnen beschränkt werden dürfe, weil
vorab die Bäuerin mit ihrer schweren körperlichen

Arbeit am meisten gefährdet sei. Außerdem

würde dieser einseitige Schutz die Abwanderung

in die Fabrik noch verstärken und damit
das Problem der landwirtschaftlichen Arbeiterfrage

noch schwieriger gestalten.
Geholfen aber muß werden. Das beweist

schlagend die soeben im Orell Füßli Verlag
(Zürich und Leipzig) erschienene Veröffentlichung

der Schweiz. Vereinigung für Sozialpolitik

: „Ausbau der Mutterschaftsversicherung
in der Schweiz" von Frau II r. Margarita
Schwarz-Gagg. Zweck und Ziel sind wirksame
Maßnahmen zu Familienschutz und Steigerung
der Lebensaussichten unserer Kinder, die
Erhaltung der Gesundheit unserer Mütter als
einer der besten Voraussetzungen für ein
glückliches Familienleben und als.wichtigste
Vorbedingung für eine normale Entwicklung des
Kindes. Es handelt sich hier also um ein für
Gesetzgeber, Behörden, Sozialpolitiker,
Krankenkassen und Fürsorgedienst, Frauenvereine
und sonstige gemeinnützige Institutionen
geradezu unentbehrliches Handbuch.

Schweiz. Hàmmmverem
Teittralvorslana.

Leider sehen wir uns veranlaßt, Ihnen die

traurige Mitteilung zu machen, daß unser
einziges Ehrenmitglied, Fräulein Anna Baum-
gartnerin Bern, nicht mehr unter uns weilt.
Ähre so lange bewahrte geistige und körperliche

Rüstigkeit vermochten schließlich der langen,

schweren Krankheit nicht mehr standzuhalten.

Am 28. Juni a. c. wurde sie durch den
Tod von ihrem Leiden erlöst. Wir fühlen uns
nicht dazu berufen, ein genaues Bild von ihr
zu zeichnen, aber alle, die die liebe Verstorbene
näher gekannt haben, betrauern den schmerzlichen

Verlust eines unserer treusten Mitglieder.

Ihre hohe Berufsauffassung, die Lauterkeit

ihres Wesens ließen uns die Kollegin
besonders schätzen. Sie wußte, was sie wollte
und mit bernischer Bestimmtheit vertrat sie

ihren Standpunkt, verfocht nur das Beste vom
Guten, und zwar mit blanken Waffen, offen
und ehrlich.

Nicht zuletzt gedenken wir der Verstorbenen
als eines gütigen, feinen Menschen, der, nach
getaner Arbeit, im Kreise lieber Kolleginnen
froh wurde. Schmerzbewegt betrauern wir
heute ihren Hinschied. Aber der Gedanke an ihr
wertvolles, erfolgreiches Schaffen muß uns
damit versöhnen. Die Geschichte des Schweizerischen

Hebammenvereins wird ihrer in hohen
Ehren gedenken. Nach dem langen Kampf
gegen den Tod gönnen wir der hochverdienten

Verfechterin unserer Sache von Herzen die
ewige Ruhe.

Es grüßen Euch alle

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:
I. Glettig. Frau R. Kölla.

Rychenbergstr. 31 Winterthur Hottingerstr. 44
Tel. 26.301. Zürich 7.

ft Fräulein Anna Baumgartner.

Am 30. Juni haben wir in der Abdankungshalle
des Krematoriums in Bern, von einer

unserer liebsten Kolleginnen, Fräulein Anna
Baumgartner, Abschied genommen. Mit ihr ist
eine große Förderin unseres Berufsstandes
dahingegangen. Schon früh erkannte sie die
Notwendigkeit eines Zusammenschlusses, den
Hebammenstand zu festigen und zu fördern. Sie
war die treibende Kraft. Wenn es galt wichtige
Probleme zu lösen, wurde die liebe Verstorbene
als erste Beraterin und Sachverständige
herangezogen. Sie war Hauptinitiantin und
Mitbegründerin der Sektion Bern und hat darin als
Präsidentin, Sekretärin, Redaktorin, Mitglied
von Spezialkommissionen und Delegierte eine
Fülle von Arbeit geleistet. Wie groß sie im
Ansehen stand, zeigte der Schweiz. Hebammenverein

dadurch, daß er ihr die Ehrenmitgliedschaft

verlieh. Wer Fräulein Baumgartnex
kannte, der schätzte ihr ehrliches, offenes und
gerades Wesen. Sie war eine ftohmütige Kollegin

und wir haben manche fröhliche Stunde
im engsten Kreise miteinander verlebt.

Ihr Tod hat uns ein schmerzliches Gefühl
der Leere verursacht. Mit Fräulein Anna
Baumgartner ist eine Weggefährtin von uns
gegangen, die verdient, daß man ihrer in Liebe
und Dankbarkeit gedenkt.

In tröstenden Worten zeichnete Herr Pfarrer
Oettli das Leben und Wirken der

Heimgegangenen. Ein ergreifendes Orgelspiel über
nachfolgende Worte endigte die schlichte Feier.

Ueber den Sternen, da wird es einst tagen,
da wird dein Hoffen, dein Sehnen gestillt;
was du gelitten und was du getragen,
dort ein allmächtiges Wesen vergilt.
Ueber den Sternen, da wehen die Palmen
himmlische Kühlung, o Dulder, dir zu.
Engel begleiten mit heiligen Psalmen
todmüde Herzen zur ewigen Ruh.

U.

Krankenkasse.

Krankgemeldete Mitglieder:
Frau Hänggi-Müller, Viel (Bern)
Frau Zill, Fleurier (Neuenburg)
Frau Fillinger, Küßnacht (Schwyz)
Frau Mattes, Zürich
SiZ. Maria Calanca, Claro (Tessin)
Frau Sturzenegger, Reute (Appenzell)
Frau Bächler-Heß, Orselina (Tessin)
Nme. M. Haenni, Lausanne
Frau E. Schieß, Schüpfen (Bern)
Frau Lardi-Franconi, Poschiavo (Graubünden)
Nine. Bürdet, Clarens (Waadt)
Frau M. Blauenstein, Wangen (Solothurn)
Frau R. Manz, Winterthur
Frau M. Ritter, Bremgarten (Aargau)

Frau Pfister-Müller, Riedholz (Solothurn)
Frl. I. Mühlemann, Langenthal (Bern)
Frau Höhn, Thalwil (Zürich)
Frl. Ida Wiederkehr, Spreitenbach (Aargau)
Frau R. Dänzer, Seftigen (Bern)
îVline. Marie Besson, Vernier (Genf)
Frl. Julia Flückiger, Uettligen (Bern)
Frau Meyer-Keller, Zürich 3
Frau Kräuchi, Bäriswil (Bern)
Frau Hochreutener, Herisau (Appenzell)
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